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dıe abendländısche Gestalt des aubens gehört che« bleıbt Daraus 01g » Das Christentum Ist de-
beı arl dem Bereıich des Kategorlalen und amı INItLV ıne geschıichtliche Stunde gebunden,

den In ıne bestimmte hıstorisch-kulturell-prinzıple Iransıtorıschen I1« (S 4A2 DIe be1l-
den egriffe, mıt denen dıe Unterscheidung geographische esamtkonstellatıon eingebetteten
vornımmt, lauten »transzendentaltheologısches Kaıros der Menschwerdung« 159)

er Band schlıeßt mıt » [ hesen InkulturatıionDenken« un! »synthetısch (gestaltendes) Den-
ken«. Be1l ersterem ann ann unterschlıeden WCI1I- bzw Neu-Inkulturation des Christentums« In In-
den zwıschen »Kern« un: »Schale« des Glaubens, 8(8! wertel N den Ertrag selner Rahnerstudıie In
unterliegt dıe »Zzeıtlose Wahrheıt des T1ısten- ezug auf dıe gegenwärtig geführte Dıskussion In
([UMS« »wechselnden geschichtlichen Ausdrucks- praägnanter Weiıse Au  S Gerade darın ber erweılst
gestalten«, erfordert S1Ee immer wıeder GG Uun! och eınmal, welchen aktuellen theologıschen
andere »Paradıgmenwechsel« ans üng An- Stellenwert das Werk Hugo Rahners (das Lıtera-
ers dıe kategorlialen Bestimmungen In Hugo turverzeıchnıs belegt seınen Umfang) In diesen
Rahners Theologıe. Be1l ıhm fıiındet ıne Auseinandersetzungen eute besıtzt In dem INZWI-
»ganzheıtlıch-ınkarnatorısche Anschauung des schen re1l aufgefächerten und kontroversen I he-
aubens und der Kırche«, In der »Inkarnatıon als menfteld stellt dıe Lektüre dieses Buches ıne solı-
Fıntritt (jottes In dıe Menschheıtsgeschichte der de UOrıientierungshilfe dar.
rsprung un! das Geheimniıs der sıchtbaren Kır- Horst Bürkle, Starnberg

Glaube und Kultur
SCHAWIN: Ludwig: Die heilige Messe. Symbole, OÖONILCA ( odina EI S1210 de Ia EeMOF1A. Tradıcıon
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199/7, 1453 Sa ISBN 5-  O0-22-8, 19,80 Pamplona [1997/, ISBN 54-3153-1495-86, 298

»Das geheime Siegel der Erinnerung«, S! IWa
»Ich WUu NIC Ww1Ie ich eten sollte hne 1InDe- dürfte der 101e des vorlıegenden ud1iıums ın der

zıiehung des Le1bes s g1bt Periıoden, In denen iıch Übersetzung lauten Moniıca Codiına. iıne Junge
den Eiındruck habe, als bete ıch mehr mıt dem Leı1ıb Professorin für chrıstlıche Anthropologıe der
als mıt dem (jelst.« Mıt diesem Wort leıtet Va Pfar- Nıversıta| VO  —_ Navarra, sıch 1er mıt Al nadı:
HGT In eıner schwäbırschen Gemeıunde und ekan, 107n und Nıhiliısmus 1mM Erzählwerk Dostojewsk1s«
seın Buch ber dıe Heılıge Messe eın Er versucht auselınander. S1e betrachtet das Werk des großen
durch dıe Symbole, durch das Sıchtbare WIEe dıe Ge- russıschen Schriftstellers phılosophıscher Per-
genstände (Altar, Kanzel, KTeUZ, Brot, e1ın), dıe spektive und rechtfertigt 168 gleich Begınn mıt

em 1Inwels darauf. dalß seı1ıt Arıstoteles immerGewänder des Priesters, dıe Geräte, dıe Farben und
dıe Handlungen Al das Mysterıum der Eucharistie wıeder dıe ähe VO  — ıchtung un!| Phılosophıe be-
heranzuführen. Verständnıs und Ehrfurcht sollen DC- ont worden ISt, da der Dıchter WIEe der Phılosoph
WEeC werden. DIe einzelnen Gegenstände der ın besonderes Gespür aliur hat, dıe großen Pro-
Handlungen werden TKlärt, melstens mıt geschicht- eme der menschlıchen Exıstenz 7U erfassen, und
lıchen Erinnerungen und der Schilderung ıhrer Ent- S1e In der ege uch In er Radıkalıtäi darzu-
stehungsgeschıichte und nıcht selten mıt Beıspıielen, tellen vVEIMAAS, 15) DIies gaılt besonders für OSTO-
dıe UTn Nachdenken ANTESCH., uch WE manch- JewskI1, der In seinem Erstliıngswerk rme Leute,
mal ach dem sıcher uch subjektiven Urteil des dıe Unruhe nd Besorgni1s eiıner SanzZeh (Ge-
Rezensenten dıe vorkonzılıare Liturgie STar'! für neratıon angesichts der soz1alen Ööte In Rußland
dıe Erklärung herangezogen wırd und manche bıb- ZU USdrTruC bringt und ann N1IC mehr aufhört.
lısch-patrıstischen Vertiefungen wünschenswert In iImmer t1eferer Weiılse ber den Menschen und
waren ZB Was besagt »Kelch«"? eIe Lebens- seın Schıicksal nachzudenken. »ET SChre1 den
10s, trınken. reichen, vorübergehen), iıst das Buch Menschen kennenzulernen«, sagtl dıe Autorın
wäarmstens empfehlen, etiwa als nregung für den chlıcht 15) Seine klaren Einsiıchten In dıe AD-
rediger be1l Kınder- der Schulgottesdiensten, als gründe der menschlıchen eele offenbaren sıch
Lektüre für dıe Mınıstrantenstunde und als Ge- em Leser VOT em In seinem Reıitewerk (Die

Brüder Karamasow,schenk für lesefreudıge Jugendlıiche. ber uch Er-
wachsene finden viele Stellen, dıe ZUT Besinnung och welche sınd dıe anthropologıschen Vor-
ANTCSCH. Das Buch Ist leicht ZUuU lesen und doch 1ef ausseIzungen, VO denen Dostojewskı ausgeht”
Es wırd sıch eınen breıten Leserkreıs erobern. Kann Ian überhaupt VO eıner einheıtlıchen Sıcht

Anton ZIEZENAUS, Augsburg des Menschen In seınen verschıedenen Romanen
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un! Erzählungen sprechen? Wırd eın spezıfısches (39,40) » Der Koman Ist ıne Schule der ensch-
Menschenbild vermuittelt‘? Mıt diesen Fragen De- ıchkeılt.« 29)
schäftigt siıch dıe Autorıin In er Gründlichker In einem zweıten Teıl » DIe verborgenen Wn
Und S1e omMm dem Schluß, daß dıe Philosophie Ssprunge« wırd der Leser och ı1rekter In dıe EFT-
alleın nıcht ausreıcht, dem zutiefst russıschen zahlwe Dostojewskıs hineingenommen. 65-—-162)
Schriftsteller gerecht werden. uch dıe relıg1öse DiIie Autorın geht der spannenden rage nach, WIe
Welt der christlıchen Orthodoxı1e muß Beachtung das Problem der eigenen Identıtät, das jeden Men-
fıinden schen mehr der wen1ıger dringlıch beschäftigt, 1er

In eiınem erstien, einleitenden Teıl wırd dıe »Po- An  C  CM WIrd. S1e analysıert zunächst den Ro-
111a Der Jüngling, In dem das ema explızıt be-lIyphonie« VO)  > Dostojewskıs erken vorgestellt.

(23—64) Der Leser rfährt, W ds> der russiısche handelt ISt. Der Protagonist ST@ mıtten In eıner
Schriftsteller selbst unter lıterarıscher Schöpfung Kultur, In der 111all darüber dıskutiert, ob das Ich
verstie und welche Posıtiıonen In den Dıiskussi0- überhaupt och werden annn Er wırd VO  z

1E se1ıner eıt ber den Nutzen der Kunst und dıe den unterschıiedlichen Strömungen und Stimmun-
SCHh hın- und herger1ssen; SIE reichen VO unscherantwortung des Künstlers vert«rı Ia dıe uns

1m allgemeınen und dıe Lauteratur 1Im besonderen für ach vollkommener Sınnfindung bıs hın den
ıh qls natürlıch-notwendige Ausdrucksmöglıch- schrecklıchsten Angsten VOI dem Nıhiılısmus DIie
keıten der menschlıchen eel]e verstehen sınd, rage ach der eıgenen Identität bald ZAU0G Fra-
mussen Ss1e sıch In vollkommener Freiheıit entfalten ach dem eigenen rsprung. Dieser 1eg 1mM

Vorbewußten, ann Iso letztliıch nıe erfaßt werden.dürfen Sobald SIE Einschränkungen erfahren, VOCI-

mögen Ss1e N1IC mehr. dıe menschlıche atur In Und dennoch bırgt geheimnısvoll den TUn der
ihrem SaAaNzZCHh eıchtum, In ıhrer Sehnsucht nach menschlıchen Ur SOWIEe dıe Möglıchkeiıt, das
Unendlıchkeıt, In iıhrem Streben ach ucC und eigene en entweder In seinem geschichtlichen
armonı1e und uch In all ıhren Wıdersprüchen dar- Zusammenhang begreifen der als Absurdıtät
zustellen » DIe Kunst 1st 11UT ann dem Menschen verachten. DDas en bırgt den Ausgangspunkt,
LTeU, WEn S1e dessen frelie Entwicklung NIC. VO  —_ welchem Aaus dıe eıgene Identität erfaßt werden
StOrt«, Sagl DostojewskI. Z Diese Entwıcklung annn DıiIie ernirage autet Kann eın ensch SEe1-
Ist normalerweılise VO  =i zahlreichen In nd Umwe- ME rsprung verleugnen? Kann CIWAa, WE seın
SCH gekennzeıchnet. Das el dıe Lıteratur uß Bewußtsein rwacht Ist, sıch VO  S Vorfahren nd
uch MEeENSC  IC Irrtümer, menschlıches CcCNe1l- Vorgeschichte lIösen und sıch weıterhın respektie-
tern benennen urfen), enn 11UT ı ann sıch eın ren? der 1st ıhm möglıch, 1Im mıttleren Lebens-
ensch In ıhr wıedererkennen. Wenn S1€e ußeren er ıne Exı1ıstenz begiınnen, dıe völlıg
/wecken untergeordnet wırd selen diıese moralı- abhängıg VO  —_ se1ıner eigenen Vergangenheiıt und
scher der polıtıscher Art ann wırd s1e m1ß- amı uch VO)  —_ selıner Identität ist‘? elche
braucht und rag azu beı, daß dıe Leser lebens- spıelt dıe Erinnerung, auf welche Weiıse pragt ıne
TemM! und unnatürlıch werden, pannung un! VE (schmerzlıche) Erfahrung?
alıtät verlheren: »DostojewskIı Ist eın Prediger«, DiIie Autorın ze1gt, WI1e In Dostojewskıs Werk
betont dıe Autorın 50) Man ann In seınem Werk Identıität und Freıiheıt, rsprung und Tradıtion 1N-
immer uch dıe Stimmen anderer hören, mıt denen eiınander verwoben SINd. Der ensch macht Ge-

eınen intensıven Dıalog Dies macC VOTI- Sschıchte und gehört zugle1ic ıhr. »Ich bın mIır
ständlıch, daß seıne Romane einerseılts VO 1etz- selbhst gegeben« 5 ber V OIl wem? Letztlich Ist
sche ewunde: andererseıts 1m kommunistischen der Glaube UN das Heılıge, dıe tradıerte Eriınne-
Rulßland verboten wurden, weıl S1e »ZU christlich« A} etwas, das dıe Vorahnen erfahren aben,
schlienen. 68) und das uch em scheınbar Unsinnigen eınen Inn

Im vorlıegenden Buch wırd aufgeze1gt, InWwI1e- verleihen ann. Anfragen den orthodoxen Jau-
ben und dl dıe Göttlichkeıit Christı durchzıiehen dasfern Dostojewskıs Romangestalten den Eınstellun-

SCH ıhres Autors entsprechen, W1Ie In ıhnen yjekK- Werk Dostojewskıs WIEe eınen rO! en
DiIies wırd 1M dritten Teil des vorlıegenden S{U-{1ves und Subjektives verbunden sınd, abstrakte

een VO  S Freıiheıt. na und Schicksal eınen kon- dıums besonders deutliıch Unter dem ıte » Der
kreten USdTUC fınden Dıie Autorın betont, daß TIurm VO  —_ Babel« beschäftigt sıch dıe Autorın mıt
der Schriftsteller In jeder einzelnen Persönlıc  el Dostojewskıs berühmter rage, ob für eınen 1V1-
seiıner er! den TuUn! des menschlıchen erzens I1sıerten und rationalistisch-aufgeklärten kuropäer

heute 1Im TNS och möglıch ISt, TIStUSoffenlegt, »den Menschen 1Im Menschen erfaßt«
mıt seınen dealen, se1ıner Unentschıiedenheıit, SEe1- glauben (  = Sıe analysıert sehr dıe
CT Fähigkeıt Sünde, Reue und Umkehr und der einzelnen Gestalten des Romans » DIe ämonen«,
Freiheıit, immer wıeder überraschen können. In dem Dostojewskı dıe Abkehr VO  —_ der olks-
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irömmigkeıt und das Aufkeimen des Revolutions- un! verkennen den lebendigen Menschen selbst,
gedankens einsichtıg mac DIie Tradıtiıonen des der mıt der Ratıo alleın NIC erklären Ist. (261—

264)russıschen Volkes sınd chwach angesıichts der LAd-
tionalıstıschen een, dıe VO esten her einströ- In einem Schlußhwort wırd der ogen zurückZ
INC)]  S DIe UG Kultur TO den orthodoxen lau- Anfang DIie VO Identität un! der letzte
ben erlöschen. Wer ber 1st der ensch hne Inn der menschlichen ExIistenz enthüllen sıch A}
auben Reıicht dıie Antwort des De1smus? Was Ende., WE das en als Geschichte rzählt WCCI-
edeute C e1in Freidenker seın? KÖönnen In e1- den ann. Nıemand ann se1ıne eıgene Geschichte
NT Welt hne ott Lebenssıinn, Respekt VOT dem erzählen: enn nıemand enn seınen eigenen Un
Menschen, moralısche UOrdnung begründet WCI- SPIuUuNg und se1ın Ende Das en Ist eın Gehe1im-
den? DıIe Fragen überschlagen sıch. Warum ıst der 1S5. Es Ist ach DostojewskIı das Geheimmnıs des (n
Nıhıiılısmus der USdTUC eıner Relıgiosıität”? Sprungs. »Ich bemühe miıch. In dieses Geheimmnıs
Kann 111all als 1N111S ırgendwıe konstruktiv auf einzudrıngen, weiıl ich ensch se1In wWıll«, Sagl der
dıe Welt einwırken? Kann I11an sıch Atheiıst 116 11- russısche Schriftsteller. 56) Wer das Geheimniıs
NCNMN, hne ezug T1STUS nehmen? Kann ushält, ıst geborgen. » Wer 1mM rsprung
111all auf dıe rlösung verzıchten. hne verzwel- Göttliches erfaßt, ann verehren, achten un: dan-
feln? Hat der ensch ott erfunden, hne ken.«
Selbstmord en können? Was bedeutet der Jutta Burggraf, Pamplona
Selbstmord für eınen Menschen »ohne Gesicht«,
hne Identität? Kann e1INn olk seiıne Iradıtion VCI-

leugnen? Kann selıne Götter töten”? Dostojewskı Guth, Klaus: Ultur als Lebensform. ufsdtze
sıch mıt den verschlıedensten Formen des und orträge. Band IT Kontinulttdät und andel, S

Atheıismus auseiınander. S1e reichen VO) »UDer- Ottilıen EOsSs 1997 444 ISBN 3-565096-796-2,
ZEUZLEN« und In der 1eT1e riıngenden und verzwel- SO
relnden DIS hın Z einem »sentimentalen«, völlıg
oberflächlıchen un >durch Ansteckung 1 - Die Publıkatıon stellt den zweıten und aDSC  1e -
benen« Unglauben E Ss1e drücken sıch In dem Benden Band eiıner /Zusammenschau des Lebens-
paradoxen Phänomen des relıg1ösen Atheısmus
und uch 1Im atheıistischen Pantheismus AUSs

werkes des Bamberger Volkskundlers aus uth
dar. Während sıch Band mıt der uch 1Im über-

Der russische Schriftsteller betont, dal dıe ET- lragenen Sınne gemeınten » Volkskultur der
kenntnis der e1igenen (begrenzten) Sıtuation für e1- Grenze« befalßhbt hat, hıegen 1UN uTisatze und MOr-
19048 Menschen iImmer uch Leıden edeutet. das rage den Themenkreisen elıgıon und Konfes-

orößer Ist, Je klarer dıe Erkenntnis wiıird. S10N, Frömmigkeıt und eform, ult. ıturgle,
Der ensch braucht den Glauben An dıe e1ge- Brauch SOWIEe Bıldungsformen Im ande]l In C

Unsterblıchkeıt, UTn en können. och bündelter Urdnung VO  Z Im Anhang werden dıe
glaubt NUT, en ZUuU können:‘ Ist ott eın S Erstveröffentlichungen nachgewı1esen, eın Schrif-
scheıtertes Projekt des Menschen? der Ist der tenverzeıiıchnıs vorgelegt, SOWwl1e nochmals dıe VO)  =
ensch eın gescheitertes Projekt Gjottes’”? Scheitert aus uth Im Fach Volkskunde d| der Unıiversıtät
CR we1] ott ıhm 1e]1 ZUuLrautl, 1e] reıiıhnelr - Bamberg betreuten Examensarbeıten aufgeführt.
geben hat? Immer wıeder ZeiIg sıch dıe exıistentiel- Eın sorgfältiges Snd Personenregıster schließt
le ÜüC ach em Inn des menschlıchen Lebens den Band ab
und des Uniıversums, dıe bıs ZUIN Extrem uch dieser an spiegelt WIEe bereıts se1ın MOr-
geführt wIırd. Damıt ber ıll Dostojewskı nıcht ganger ıne bemerkenswerte Bandbreıte VON Ihe-
zerstoren, sondern aufbauen. Er all ach seıinen NCN und den weıten wıssenschaftlıchen Horıiızont
eigenen orten davon überzeugen, »daß das Le- des Verfassers wıder.
ben hne den (ilauben dıe unsterbliche egele Im I hemenfel »Relıgıon un! Konfession« sınd
natürlıch, absurd un: untragbar wırd«. Dieser dıe sıeben eıträge zeıtlıc geordnet, begınnend
Glaube Ist unausrottbar Im Herzen des Menschen, mıt Bıschof ernNar: U VO)  —_ Bamberg und dessen
auch VO|  —_ allen Seıten och heftig ANSC- Verhältnıs ZAUEN Frühscholastık ber dıe Speiseord-
orıffen wırd. Am Ende, nach ITlem amp: un: NUNSCH en OMSTIı Bamberg UTn 200
Scheitern, bleıbt 1Ur der Weg Christus und das Klosterleben In der Reıichsstas Nürnberg

DiIie Autorın betont, daß Dostojewskı den aufge- Im ausgehenden Jahrhundert bis hın den
klärten Ratıonalısmus keineswegs widerlegt. och Folgen der Glaubensspaltung In Franken Im e1t-

er der Reformatıonletztlıch verspottet selıne nhänger. Denn dıe
phılosophischen 5 ysteme, dıe UusSs ıhm hervorge- »Frömmıigkeıt un! Reform« 1ImM zweıten eıl
hen., vVETSCSSCH eın wichtiges Datum Sıe VETSCSSCI breıtet der ufor ıne Studie ZUT Reformpolitik


